
1. Ort und Zeitpunkt des Erscheinens

Ökumenische Arbeitsgemeinschaft Kirche und Umwelt der Schweiz OeKU (Hg.): Unser täglich Brot - 

wie machen wir’s heute? Arbeitsdokumentation zur SchöpfungsZeit 1996 Gentechnologie und 

Ernährung, Bern 1996, 19-21. 

2. Historischer Zusammenhang

Lukas Vischer war 1986 einer der Mitbegründer der OeKU. Als ökumenisches „Hilfswerk für die 

Schöpfung“ hat sie zum Ziel, Schweizer Kirchen und Kirchgemeinden in ökologischen Fragen zu 

unterstützen und zu beraten. Die OeKU stellt jedes Jahr Unterlagen für die „SchöpfungsZeit“ zur 

Verfügung. Die SchöpfungsZeit dauert vom 1. September bis zum 4. Oktober und wird in vielen 

Gemeinden mit Gottesdiensten und anderen Anlässen begangen. 

3. Inhalt

Der Mensch, der in Gottes Schöpfung eingreift, kennt nicht alle Zusammenhänge. Für ein Ja oder 

Nein zur Gentechnologie ist es aber bereits zu spät. Darum drängen sich folgende Massnahmen auf: 

 Risiken sind auf ein Minimum zu beschränken

 Das Umfeld der Produktion muss durch unabhängige Instanzen beurteilt werden

 Die Ergebnisse sollen den wirtschaftlich Schwachen zugutekommen

 Forschung und Anwendung brauchen demokratische Kontrolle

 Den potentiellen Opfern ist ein Mitspracherecht einzuräumen.

Lukas Vischer: 
Gentechnologie und die Grundlagen des christlichen Glaubens 



Unser taglich Brot -
wie machen wir's heute? 

, j\ J":.�-: .,:; 



Inhaltsverzeichnis 

l nhaltsverzeichnis .......................................................................................... 2 

Gentechnologie: Risiko oder Chance? .......................................................... 3 

Erniihrung und Gesundheit .......................................................................... 6 

Wird die Gentechnologie de n Konsumbedürfnissen gerecht? ... ... . .. . . . . . . . . . . .. . . . .  7 

Ei ne Revolution de r menschlichen Ernahrung . . . . . . . . . . .... . . . .. ... ... . .. . .. .. . . . . .. . . .. . . . .  8 

Welterniihrung und Gerechtigkeit ............................................................... 10 

Fdrdert oder erschwert die Gentechnologie den Abbau des Welthungers? .. .. 11 

Patentschutzfür gentechnisch veranderte Pflanzen und Tiere? ... .. . . .. . . . . . . . . . .  13 

Nahrungsmittelproduktion und Landwirtschaft ......................................... 14 

Angste und Hoffnungen eines Oekologen . . . . . . . . . . .. . ... .. .. . .. . .. .. . . .. . . .. . . . . .. . . .. . .. . .. .  15 

Tragt die Gentechnologie zumArtensterben bei? . . .. . . . . . . . . . . . . . .. . . . . . . . . . .. . .. . . .. . . . .  17 

Theologische Gedanken zur Schopfungszeit 1996 ..................................... 19 

Liturgie ......................................................................................................... 22 

Politische und gesellschaftliche Diskussion ............................................... 25 

Gen-Schutz-lnitiative ................................................................................... 26 

Praktische Umsetzung ................................................................................. 28 

Gentechnik Pro & Contra ............................................................................ 29 

Referentenliste ............................................................................................. 30 

Filmbesprechung ......................................................................................... 31 

Medienliste ................................................................................................... 32 

�O.,ausgeberin 
OekumenischeArbeitsgemeinschaft Kin;heund 

Umwelt OeKU, Postfach 7 449, 3001 Bem 

Telefon031/372 4414 

Telefax 031/371 12 64 

Alle Rechte vorbehalten © OcKU 1996 

Impressum 

Redaktion 
Chri stoph Grupp 

Norma Schenkel 

Verena Loembe 

Ullf1WELTf'n<.'\',· "'>G 
Ókozen"�:ru;-t, S�m 

Pos·cf;'.·.�h 
3000 E:'='flN 7 

0:31/:3118111 

Druck 

• Auflage 
1200 Ex. 

Ba;>>druck, Bem

-

� 



�''f;'H''' •r 'to ""l' )f ' '"" b"'n ·�'(1J,'·;. · · '·' �h' "'iiJ':jf; - . ""�:n-::<PPW:vt-·,�& ' 
�(:/fli+�'f�i,'ÇR QjSP!'��l'i!��=�n.'ZY,'lt;iiç a - .. 1}!t$fZ�}fsiJ-02(Y;��11«�2f#t.i�<ft 

Gentechnologie und die Grundlagen des 

christlichen Glaubens 
"Die Gentechnologie ist eine Errungenschaft, au! 

die die Menschheit heute angewiesen ist Ohne die 
unerhõrten Mõglichkeiten, die sie erõffnet, kann 

ihr Überleben nicht gewãhrleistet werden. Sie ist 
das Mittel zur Bekãmpfung des Welthungers und 

wird darüber hinaus dazu beitragen, gewisse 
Krankheiten zu überwinden." 

So heisst .es auf de r ei nen Seite. Allf de r andéren 
hertscht die Skepsis. Sind die Aussichten, die sich 

auftun, wirklich so uneingeschrãnkt rosig? Müs­
sen wir_, nicht a ue h mit Schãden rechnen? Werden 

die gentechnologisch verãnderten NaorungsÍJ1ittel 
nicht auch ihre negativen Nebenwirkungen haben? 

Werden sich vielleicht unvorhergesehene 
rnissliebige Folgen einstell_en? Und wer schützt 

uns v,or Unfãllen und unver;lntwortlichem Umgang 
mii den neuen Mõglichkeiten? 

Lukas Vischer 
Nutzen - Schaden: Die Diskussion über Pür 
und W ide� der Gentechnolo_gie bewegt Sich 
in der Regel in dieser Perspektive. Wieviel 
Nutzen bringt uns die Entwicklung dcr·neu­
en Wissenschaft? Wievielen Gefahren setzt 
si e uns aus? 

W as haben wir aufgrund der bibli�h­
christlichen Tradition.dazu zu �gen? 
Bevor wir uns auf die "Nutzen-Schaden"­
Überlegungen überhaupt e:inlassen kõnnen, 
müssen wir auf die Grundlagen des christli­
chen Gl{l.ubens zurückgreifen. Di e B i bel un d 
mit ihr dic Kirche bekennt, dass Gott selbst 
der Ursprung allesLebendigenist. ''khglau­
be anGott, d.en Allmtichtigen, Schôpfef'Him­
mels uud dCr Erde", heisst es im Credo. 
Alles, was ist, konunt von ihm, ist von ihm 

erschaffen und wird von ihm am . Leben 
erhallen. "Sendest du deinen Atem aUs, so 
werden sie geschaffen" (Psalm 104}0). 
Dieses Bekenntnis mag heute sehr welt­
fremd klingen. Und doCh gehOrt es zum 
zentrum der christlichen Verkündigung.-Es 
erinnert uris an unsere abs'olute Abhtingig� 
keit von der alles umschliessenden und alles 
durchwaltenden Macht'Gottes. Und daran 
tindern auch die grossen Enungenschaften 

des modernen Mcnschen nichts. Oie Gen­
technoiogie schafft kein Leben .. Das Leben, 
das si e durch ihre Eingri,ffe verãndert, ist ini 
voraus gegcben: 

Di e biblische Botschaft reagiert mit grõsster 
Empfindlichkeit auf di e fast unausrottbare 
Néigú.ng des Menschen, si eh selbsJzu über­
schãtzen. W er bistdu, dass du dich i'n deinen 
Fiihigkeiten sonnsi únd meinst, überdas von 
Gott geschajfene Leben verfügén zu kOn-
nen? Werbist dÚ, das.� du meitist, dein Leben 
Cut G()tf und sein_e�

·
Schópfunfj VOrbei 

richteh zu kónnen? Ein AbschniU i'm Buche 
Hiob bringt die� bcsonders naclrdrücklich 
zum Ausdn1ck. Au f Hiobs z�eifelnde uná 
klage�de Fragen anty,tortet G(Jtr\"aus dení 
Wetter"; "W er is.t'S, der da vetdunkelt 
Ratschluss mit Reden ohne Einsicht? Gürte 
doch wie ein Mann dcine Lenden; ich will 
dicht�ag

.
en, unddul�hre mic�! �Vowarst du� , ·:J1 .9J 

als ic� dte Erde gfiindete? Sag an>wenn du ....... 
Bescheid weisst! ... Hast du die·Weiten der , 
Erde erkannt? Sag an, wenn du das alles 
weiSst,!" (Hiob 38,1-4, 18) 

Dic Folgerung ist kiar: ist 
bleibt radikal vori Gott abhángig. 

Aber ist das wirklich a11es, .w as zu sagen ist? 
l s t dcr.Mensch nicht au eh dazü beStimn'tt, di e 
v6n Gott gegebene Naturzu verãndern? Keiri 
Zweifel: Der Mensch ist vor allen Lebewe­
sen durch die Fãhigkeit ausgezeichnet, die 
W�lt, di� ihm gegelJ�n_ist, ein Stlick weit zu 
verándem. Er hat im Laufe de r Jahrhund�rte \'.' 
nicht ·nur seine Kenntnisse ausgeweitet, son­
dern sich immer neue Bereiche der Natur 
erschlússen. Er i si. heüte nicht me:hr derselbe 
Meri'Sch wie 'der. Í::Il)hlenbewohner, j a 
einmal mehr daSSC!be Wesen wie 
Grossvater und Gt�ssmütter. Eine atembe­
raubende Entwicklung hat stattgefunden. 
Uml Warum soll si e in Zukun{t Iiicht Weiter� 
gehen? W<;trum soll mit der Geiitec;hnoiogie 
dieGrenzemiteinemMal überschrittensein? 
Wenn es zur gõttlichen Bestimmung des 
Menschen gehürt, dic Welt �u er.k,cnnen und 
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Ergeb'riissen führt, tfu·;f sie'·Ilicht'alle-in in.der 
V crantwortU�g dere r Jiegen, di e aus de r 
mõ�ltfhen _ Produk�()n fin<lJlzie!_l� :'lon�_ile 
ziehen;' also der Produzentcn und dcr N3tio· 
Íl en, ���e das_ ��irtschaftlich� 'Y aç�stum f()r­
derÚ zt müSsell gláuben. Die InStanZen,-die 
��ltsch�iden, �üss�n y?n ,

_ 
Lünni tte

,
�?aren �n· 

teressen:unabhtingig se1n. Tn· diesem Zusam· 
menhang verdienen. die Bemühungen um 
'einc. international.c .. 'Konv�htion,OÜiicr "bio­
safety" die ungeteilte Unterstützung der Kir­
C:he. <-• •  

2. Wér- von· der bibÜschên Botschaft aús­
geh�,- .;;.,ird si�h dafü� eins'etzen, -das� ·:d ie � 
E;rgebllis_se-der Gen-Forschung tlllén Mim­
sChár--'.

·
·und Vor alleril den WirtsChaftli�h 

S.chwaçhen ·.�ugute�Ommt. 
--.'·, .. 

Goues Gabe der Sch()pfung.i�t für alle Men­
schen·bestimrn\. ·si e .i s t ae-i''LebenSraum ·de r 
'ganzen MensChheit. ·wenil--es zutrifft, dass 
e.s ohne_das v_o:n Goh gcschaffco.eLeben éi�1e 

, Gentedmologie überhaupt nicht geben koim-
ist �ich't einzusehen, W<lrllm di�jen�gen, 
die Forschung dürchgcführt habe�, ei­

J_l-CI1 B�:�itzesanspru�h auf di e angebllch nl�eu­
·e n" FoOOen von Leb�n habCn sollten. Dcr 

· Glaubé an 
_
de,n Schõpfe�'

-.-
�erbiete

_
t solche 

Ansprüche von vonih�rein,Die Génrnr, dass 
die Eniwicklung Qer Gentc;�hnologie zu ei­
)"lj:!r'VerSchãrfung_de:s'_GegenSatze·s;zwischcn 

:., reichml und á�nen Nationen führen kOnflte, 
s�eht uÍ1S überdeutlich vor· Augcn.)Die Kon­
zentration Sõ�ohl der' Fofschung als auch 
der-Produklion in deiündusttialisiertenLiin-

·: -:: · · ' .. ·. -' 

,' :_ 

· .. ".: gêrft V.·úd die. -AbhariiigkeJi der WirrschafF 
hch schwachen Uinder zwangslüufig ver· 
;_grüsseril. Wir· �aben�uns darum ···� � al_Ien 
Krãfte� zu wehren -gegen jede Fonn dt;!r 
-'Yi�scl:iaftlichefl _Dis�_rimüli�iung. 

3: Wer von derbibli�
-
�hen �o�schaf��uss:chl, 

· wird sich für. éine inÕglichit. weitgeht!npe 
demoJ...'Taüsche.·Kontrolle- sowohl' der For-
5Chun'g"·�elbSl.'aJS VÜr' allem·ihiet AnW·en- ' 

.
_
çlung cinsetz�n- Es

�
geht um die

: -�uktt�ft , 
-aller. Darum·So,llen giuncts'fitzlich âuch ·al

_
Je 

an dem Prozess der gesellschaftli�h�;n Ver­
�nderung, �-i� d.ie g�_ntecfínplogit; mit sich 
bringt,beteihgt sein k9lmen:Wissenschaft· 
lic�e·"Forschung darf ' nicht- zum Diktat dex 
Experterl' werdçn. Di e .AkzCPta�z �CUer E11t-

. wickl�ng,en �us·s g���stet ,wcrde�:' ... 
_
·· . . : · . 

Unct vàl: allem 'müsSen" di�jcnig"en, die " d,ie 
ersten. 

_
·
_
9pfer: der ei.ngegangenen

_.. 
Risil��n 

W ercten 'konnteJ;t', e·in·�'ytitspracherecht e'rhal� 
ten. W ei besti�nmt eigentlich_ fúr we_n?Wenn 
von- Ri�iken di e Rede- isc:: werd'en in dêi 
Regel v�rdac�tig ali�cmeinc Forrnulietun­
ge�-vef\\�endet.Nu!z�n und illõg!i��ter ��ha­
.�en we_:den i !T! allg�meinen _gegeneln�der 
�bgew�ge�·- Nutzen 1�il.d Schaden _í:re�fe11 <tb�r 
i'n der Regel nich(dieselben Menschen. 
Wtihreryd di e _9:entec�l0logie. den.�

_
inen �r­

bei.tspla'tle uqd.fin'anz.ielle"Voiteiie brin�en 
mag, setzl sic andere unbere"chenbàren Ri si· 
ken alls�· 'Wér ·�estirrünt-? Eiilzig ciNwirKll�h .... , ....

. 
, ' ·(·:.·-­

demokiatischef Pruzess kann vc�antwort-
P,rOf. D.r.'Lukas 
Vischer. ist emeri-

lich entscheiden .. Wir werden darum. alles tlertef PfofeSSór 
dafür · ÚÍn, daSs dieser Prozess -zustande- de r Theologie und 

in G,énf 
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